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vier diese Laute produziert, ausdau-
ernd schabend. Auch in die Innerei-
en ihres Flügels greift sie hinein,
produziert sakral hallende oder
dumpf-stumpfe Töne. Hornist Oli-
vier Darbellay ist zwischendurch
auch als Windmacher gefragt. Jen-
seits des Schönklangs ins Reich der
Geräusche zu pirschen und vor al-
lem ins Grenzgebiet zwischen diesen
Zonen, diese Kunst beherrscht
Tchemberdji. Allein das ruhige
Ende der Komposition mit dem ab-
gründigen Horn wäre eine ausführ-
liche Betrachtung wert, öffnet Tü-
ren und Tore. Tchemberdji, eine
Weltenwanderin, die mit 30 nach
Deutschland kam und einen ganz ei-
genen Blick auf unsere Kultur wirft
(„Deutsch rückwärts klingt wie Un-
garisch“).

Neugierig macht auch, was für an-
dere Komponistinnen des vergange-
nen Jahrhunderts am Samstagabend
im Stadttheater angespielt werden.
Ob aus dem deutsch- oder englisch-
sprachigen Raum oder aus slawi-
schen Ländern: Vom Duo bis zu
opulenten Formationen wie Strei-
choktett und ausgefallenen Kombi-
nationen mit Bläsern, vom ausführ-
lich solierenden Kontrabass (Sonate
mit Klavier) bis zur temperamentvoll
„klezmernden“ Klarinetten in der
Gesellschaft von Horn, Fagott und
Streichquintett – eine derartige Viel-
falt an Literatur und Besetzungen er-
lebt man nur bei Classix.

risch-sanfte Passage. Kann ja mal
passieren, denkt man sich beim ers-
ten Mal. Als dieses Geräusch aber
beim nächsten Pianissimo erneut
auftritt, hört und schaut man doch
etwas akkurater hin und entdeckt,
dass die Komponistin selbst am Kla-

Ein Hör-Abenteuer war die Ur-
aufführung der „Intermezzi“ von
Tchemberdji. Spannend, was sich
aus Geige, Horn und Klavier für
Töne herauslocken lassen. Knarzt
da der Klavierhocker so laut? Ledri-
ge Geräusche durchziehen eine ly-

hatte. Und die Hälfte ihrer Kompo-
sitionsklasse an der Uni waren da-
mals junge Frauen. Einblicke und
Perspektiven, die das Bild über die
frühere Sowjetunion relativieren. In
Schwarz und Weiß, Gut und Böse
lässt sich die Welt nicht aufteilen.

VON MARKUS NOICHL

Kempten Wie Kreativität entsteht,
Kunst keimt, Musen küssen, darü-
ber wurden schon viele Studien ge-
schrieben, ist aber letztlich bin heu-
te ein Rätsel. Soviel allerdings lässt
sich sagen: Katia Tchemberdji wur-
de vom Schicksal in ein Musik-
Treibhaus gesetzt. Die diesjährige
Komponistin des Classix-Festivals
hatte fast keine andere Möglichkeit,
als diesen Beruf zu ergreifen.

Schon ihre Großmutter Zara Le-
vina wusste mit Klängen umzuge-
hen, wie ihr „Poeme“ von 1928
zeigt, in dem sich Viola und Klavier
zärtlich umschmiegen. Nicht die
einzige sinnlich strömende Musik
eines Konzertabends, der durch ein
Gespräch von Katia Tchemberdji
mit dem Musikredakteur Stefan
Lang (Deutschlandfunk) erhellend
und inspirierend eröffnet wurde.

„Ursuppe“ nennt Tchemberdji
(geboren 1960) dieses Klima, dass
gemischt war aus den Klavierklän-
gen der Oma, den Jazz-Platten des
Vaters, den Kontakten der Mutter
zu Giganten wie Sviatoslav Richter,
über den diese ein Buch schrieb und
auch Schriften von Rachmaninow
und Strawinsky vom Englischen ins
Russische übersetzte. Musik sei so
selbstverständlich gewesen, wie Sa-
lat zu machen, sagt sie. Noch dazu
wohnte ihre Familie in einem Kom-
ponistenhaus, das Stalin gestiftet

Musik jenseits des Schönklangs
Porträt Pianistin Katia Tchemberdji lotet Grenzgebiete aus. Ihre Werke sind spannende Hörabenteuer

Weltenwanderin am Flügel: „Composer in Residence“ Katia Tchemberdji. Foto: Hermann Ernst

Nonett Es-Dur von Louise Farrenc
(1804 – 1875), ein halbstündiges,
melodienreiches, an der Wiener
Klassik orientiertes Werk. Der lust-
volle Vortrag der Musiker sorgte für
beseelte Gesichter im Publikum.

„Nach schwierigen Tönen sollten
Sie wieder versöhnt werden“, sagte
Festivalleiter Oliver Triendl gestern
Abend beim Abschlusskonzert. Ein
Programmablauf sollte abwechs-
lungsreich und aufregend sein,
meinte der passionierte Hobbykoch.
So gab es zum Finale Elegisches (ein
Adagio von Fanny Hensel), An-
spruchsvoll-Zeitgenössisches von
Katia Tchemberdji (siehe auch Arti-
kel oben), Kurzweilig-Spaßiges (ein
vierhändiges Klavierstück von Ger-
maine Tailleferre) und Beseeltes wie
das Streichquintett c-Moll von Lui-
se Adolpha Le Beau. Geigerin Nurit
Stark zog dabei wieder ihre Pumps
aus, um barfuß zu spielen, und Kol-
legin Eriika Maalisma machte es ihr
nach. Viel Applaus gab es am Ende
auch für ein fulminantes und auch
elegantes Klavierquintett von Gra-
zyna Bacewicz. (mdu)

Yura Lee (Geige), Jennifer Stumm
(Bratsche) und Alexander Hülshoff
(Cello) gelang ihm eine inspirieren-
de Interpretation, die nicht nur die
Komponistin glücklich machte.

Fasziniert hatte Yoo auch der
„Composer in Residence“, Katia
Tchemberdji, zugehört, die mit dem
feinen Cellisten Peter Bruns „Drei
Bogentänze“ vorstellte. Im Gegen-
satz zu Tchemberdji führt Yoo, die
ebenfalls Pianistin ist, ihre Werke
nicht selbst auf. „Ich spiele aber Ar-
beiten von Kollegen“, verriet sie.
Ein Hörerlebnis anderer Art war das

Kempten „They did a very good job“
(Sie haben das ganz prima gemacht)
– YoungWoo Yoo strahlte am Frei-
tagabend im Stadttheater übers gan-
ze Gesicht. Die südkoreanische
Komponistin (Jahrgang 1983) hatte
die Aufführung ihres Stücks
„Dreamscape“ beim Classix-Festi-
val miterlebt und zeigte sich von der
Leistung der Musiker begeistert.

Als sie erfuhr, dass ihr Klavier-
quartett beim Kemptener Kammer-
musikfestival aufgeführt wird,
buchte sie kurzfristig einen Flug von
Seoul nach München. Die Classix-
Konzerte wollte Yoo besuchen, aber
nicht nur: auch Schloss Neuschwan-
stein stand auf dem Programm, und
am heutigen Montag geht es aufs
Oktoberfest. „Dreamscape“ war ei-
ner der Konzert-Höhepunkte am
Freitagabend. Träume sind der
Ausgangspunkt für das zehnminüti-
ge atmosphärische Werk, das voller
flirrender Emotionalität steckt. Pia-
nist und Classix-Leiter Oliver
Triendl hatte das Stück ursprüng-
lich für ein Musikfestival in Hong-
kong entdeckt. Gemeinsam mit

Überraschungsgast aus Südkorea
Begegnung Komponistin hört sich Aufführung eines ihrer Stücke an

Komponistin YoungWoo Yoo und Orga�

nisator Franz Tröger. Foto: Ralf Lienert

Beim Kammermusikfestival Classix setzen Frauen Akzente

30 Jahre und noch lange nicht Schluss: Die Kemptener Bigband Babel
and the Goodmen unter der Leitung von Martin Babel feierte im voll
besetzten Schönen Saal der Sing- und Musikschule ihren 30. Geburts-
tag – und von Beginn an ging die Post ab. Kaum ein Zuhörer saß still
auf seinem Stuhl: Füße wippten und Finger schnippten zum Takt.
Bandleader und Saxofonist Babel hatte ein schmissiges, swingendes
Programm mit Klassikern wie „Samba Del Gringo“, „Feeling Good“
oder den „Blues in Hoss’ Flat“ zusammengestellt. Text/Foto: Eddi Nothelfer

Babel and the Goodmen: Die Post geht ab

KEMPTEN

Vuimera spielt in Basilika
Das Oberallgäuer Musikensemble
Vuimera beendet seine Raum-
Klang-Alpen-Benefiztour in der
Basilika St. Lorenz. Am Donners-
tag, 5. Oktober (20 Uhr), präsen-
tiert sie mit Gästen improvisierte,
meditative Musik zugunsten der
Chumba-Hilfe (Projekte in Ne-
pal). Eintritt frei, Spenden erbeten.

KEMPTEN�SANKT MANG

Kasper�Figurenspiel

Das Theater Ferdinande zeigt am
Freitag, 6. Oktober (16 Uhr), und
am Sonntag, 8. Oktober (11 Uhr), in
der Stadtteilbücherei St. Mang
(Am Rotschlößle 9) „Großmutters
Geburtstag“, ein offenes Kasper-
Figurenspiel für Kinder ab vier Jah-
ren (mit Elke Gehring, Anke Leu-
pold). Karten: 08378/92 37 64.

ALTUSRIED

Koppbachtaler feiern

Die Koppbachtaler Stubenmusik
feiert ihr 30-jähriges Bestehen am
Samstag, 7. Oktober, in der Pfarr-
kirche. Beim Gottesdienst um
19.30 Uhr und anschließenden Kon-
zert wirken neben den Gastgebern
mit: Vorderburger Jodler, Famili-
enmusik Bär-Meusburger (An-
delsbuch/Vorarlberg), Ottinger
Klarinettenmusi (Chiemgau).

KRUGZELL

Erich�Kästner�Abend

Einen musikalisch-poetischen
Abend rund um Erich Kästner gibt
es am Samstag, 7. Oktober (20 Uhr),
im Freiraum. Ulrich Gloger trägt
die pfiffigen bis nachdenklichen
Verse aus „Doktor Kästners lyri-
scher Hausapotheke“ frei vor. Dazu
bietet die Gruppe Manuco mit
Hackbrett, Harfe, Gitarre, Bass,
Flöte, Akkordeon und Percussion
eine musikalische Weltreise vom
Allgäu nach Irland, von Süd- nach
Osteuropa, vom Orient bis Lousia-
na. Reservierung: 08374/589831

KEMPTEN

Musik aus Westafrika

Mori Dioubaté, Seni Cissoko und
Mamadou Sanou kommen aus
Guinea, Senegal und Burkina Faso
und präsentieren am Samstag, 7.
Oktober (20 Uhr), im Haus Interna-
tional Rhythmen aus Westafrika.
Dazu gibt es ein Büffet mit afrikani-
schem Fingerfood zugunsten des
Guinea-Projekts „Für Kadiatou“.
Karten: Haus International, Welt-
laden, Telefon 0831/126 26.

KIMRATSHOFEN

Organ Explosion spielt auf

Die Blues-Session-Reihe des Kul-
tur- und Heimatvereins um Orga-
nisator Ralf Lang geht am Samstag,
7. Oktober (20 Uhr), in der Alten
Post weiter: Die Münchner Band
Organ Explosion, die mehrmals
beim Jazzfrühling auftrat, serviert
mit Hammond B3, Wurlitzer-Pia-
no und Moog-Synthesizer knackig-
groovige Sounds. Das Trio besteht
aus Keyboarder Hansi Enzensper-
ger, Bassist Ludwig Klöckner und
Drummer Manfred Mildenberger.
Karten: Telefon 0176/50701075.

KEMPTEN

Die Geschichte der Laute

„Mit der Laute vom Orient zum
Okzident“ – unter diesem Motto
gibt der Oberallgäuer Lautenist
Hans-Jürgen Gerung am Samstag,
7. Oktober (20 Uhr), in der Galleria
Müssiggengelzunfthaus ein Kon-
zert. Dabei erklingt nicht mit Hilfe
von Renaissancelaute, Liuto For-
te, Aoud und Saz orientalische und
europäische Lautenmusik. Gerung
erklärt auch Hintergründe zur Lau-
ten-Musik. Karten: 0831/17340.

HALDENWANG

Polka�Nacht

Die 4. Polka-Nacht steigt am Sams-
tag, 7. Oktober (20 Uhr), im
Sportzentrum. Die Polka Freunde
Allgäu präsentieren Blasmusik, die
zum Tanzen animiert und böhmi-
sche Küche. Eintritt frei.

Kultur�Szene

Prachtvolle Klänge
Chöretag Musiker und Sänger treffen sich zum Reformationsjubiläum

VON PETER SCHUPP

Kempten Das war ein Auftakt! Auf
dem St.-Mang-Platz eröffnete bei
strahlendem Sonnenschein ein kräf-
tiger Posaunenchor aus Mitgliedern
verschiedener evangelischer Ge-
meinden den „Chöretag“. Es war
ein Tag der Vokal- und Posaunen-
chöre des Dekanates anlässlich des
Luther-Jahres. Kommentiert und
umrahmt wurde das Standkonzert
durch ein launiges Rollenspiel von
Dekan Jörg Dittmar und Kirchen-
musikdirektor Frank Müller. Sie ga-
ben den „Doppelten Luther“, den
Theologen und den Musiker. Dass
es bei Posaunenchören nicht nur
„fromm“ klingt, zeigte das Ab-
schluss-Stück. Nach dem berühm-
ten Marsch von Edward Elgar
„Pomp and Circumstance“ zogen
die Musiker weiter zur Freitreppe
und zur Basilika St. Lorenz. Nichts
auf Erden ist kräftiger als die Musik,
meinte sinngemäß Martin Luther.
Dies wäre auch ein Resümée für das

Konzert, das am Spätnachmittag in
der Kirche St. Mang folgte.

Das umfangreiche Programm war
ein Kaleidoskop mit Sätzen für Po-
saunenchor, Kirchenlieder und
geistlichen Werken aus 500 Jahren
protestantischer Kirchenmusik.
Den Auftakt machte der Posaunen-
chor mit kräftig-sattem Klang einer
„Festival Intrada“ von Michael
Schütz (Jahrgang 1963). Ein Bibel-
text, gelesen und interpretiert von
Dekan Dittmar wurde umrahmt von
der Motette „Allein auf Gottes
Wort“ des Torgauer Luther-Freun-
des und Verfassers des ersten deut-
schen „Chorgesangbüchleins“, Jo-
hann Walter (1496 –1530).

Auch Werke der Säulenheiligen
evangelischer Sakralmusik durften
nicht fehlen. Der aus über 100 Sän-
gerinnen und Sängern bestehende
Chor sang Werke von Heinrich
Schütz, Johann Sebastian Bach und
Felix Mendelssohn und zeitgenössi-
schen Komponisten. Den Abschluss
bildete das prächtige „Best Memo-

ries“ des Landesposaunenwartes
Dieter Wendel. Der Chöretag war
ein großes musikalisches Erlebnis
und ein beeindruckendes Beispiel
protestantischer Selbstvergewisse-
rung. Die Moderation und musikali-
sche Leitung lag bei Dekanatskanto-
rin Katharina Pohl (Oberstdorf),
Kirchenmusikdirektor Traugott
Mayr (Kaufbeuren) und Kirchen-
musikdirektor Frank Müller
(Kempten).

Bläser eröffneten den Chöretag auf dem

St.�Mang�Platz. Foto: Matthias Becker

Wieder einmal belebend
Kommentar

VON MICHAEL DUMLER
dumler@azv.de

Verborgene Musikstücke wieder
ans Licht bringen, das ist das

Ziel des Kemptener Kammermusik-
festivals Classix. Um Werke von
Komponistinnen ging es bei der 12.
Auflage. Leiter Oliver Triendl
hatte bei seiner Suche viele funkeln-
de Arbeiten entdeckt, die zu Un-
recht in Vergessenheit geraten sind.

Im 19. Jahrhundert komponier-
ten Frauen wie Cécile Chaminade
Louise Farrenc oder Luise Adolpha
Le Beau wunderbare und überzeu-
gende Werke. Ihr Pech war nur,
dass die Musikwelt von Männern
beherrscht wurde, und jene die
weibliche Konkurrenz entweder
kleinredete und gar nicht erst be-
achtete. An sechs Abenden stan-
den im Stadttheater starke und ab-
wechslungsreiche Stücke – darun-
ter auch viele zeitgenössische – auf
dem Programm. 20 Profi-Musiker

hatten sie eine Woche lang in wech-
selnden Besetzungen einstudiert.
Wer Lust hatte, konnte ihr enga-
giertes Ringen um den optimalen
musikalischen Ausdruck in öffentli-
chen Proben hautnah erleben.

In Fachkreisen sorgt das Classix-
Festival seit langem für Aufsehen.
Der Rundfunk zeichnete auch dies-
mal wieder Konzerte auf. Und in
seiner aktuellen Ausgabe würdigt
das Klassik-Magazin Fono Forum
Festivalleiter Triendl mit einem
Porträt. Diese Werbung tut gut.
Denn nur 1100 Besucher ließen sich
an sechs Abenden auf die kammer-
musikalische Abenteuerreise ein.
Organisator Dr. Franz Tröger hät-
te sich mehr gewünscht, doch ange-
sichts der „hohen künstlerischen
Qualität“ zeigt er sich zufrieden.

Auch wenn der gewohnte rote
kulturelle Faden in Form von Län-
derschwerpunkten fehlte, war die-
ses Classix-Festival wieder einmal
äußerst belebend.
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